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Für den Thuner (auvorsteher
KonradHädener ĉDieMitteĊ ist der
Fall klar: «(ei einer Ablehnung
desKredits fürdieGrabengut-Sa-
nierungwärederEissport inThun
zu einem Auslaufmodell gewor-

den.» Nun kann Hädener aber
ebenso frohlockenwie dieVertre-
terinnen und Vertreter der Eis-
sportvereine. Denn die Thuner
Stimmberechtigten haben dem
Projekt mit über 78 Prozent Ja-
Stimmen sehr deutlich ihren Se-
gen gegeben. Damit wird die

Kunsteisbahn in den nächsten
knapp zwei Jahren saniert und
umgebaut.Das Ja sei ein(ekennt-
nis derStadtThunzumSport,be-
tonte Konrad Hädener gestern.
Grosswardie Freude auchbei der
IG Eissportzentrum Grabengut:
Von einem historischen Tag

sprachEH)-Thun-SportchefAlex
Reymondin. Selbst bei FDP-Prä-
sident Markus van Wijk bleiben
keinenegativenGefühle zurück–
obwohl seinePartei als einzigedie
Nein-Parole beschlossen hatte.
Van Wijk nimmt aber den Ge-
meinderat in die Pflicht. Seite 3

Thun sagt ųlar Ja zur Sanierung
der Eisbahn Grabengut
Abstimmung 10’625 Ja- stehen 2932 Nein-Stimmen gegenüber. Jetzt kann die Eisbahn
saniert und ausgebaut ʖerden. Die Eröffnung ist für Noʕember 2024 geplant.

Abo-Service 0844 036 036 ġLokaltarifĢ

Anzeigen 033 225 15 15

Redaktion 033 225 15 55

Redaktions-Hotline

ġnur für aktuelle EreignisseĢ

033 225 15 66

redaktion-tt@bom.ch

Wie Sie uns erreichen

BreitesMusikspektrum
amSchlusskonzert
Thun DieKadetten luden zu zwei gut
besuchtenSchlusskonzerten ins
KKThun.DasmusikalischeSpektrum
reichtevon«Ghostbusters»bis zu
«)ircle of Life». Seite 4

Thuner bleiben in
Aarau ohne Chance
Fussball FürdenF)Thun ĉim(ild
Pascal Schüpbach, rechtsĊ gab es
gestern inAaraunichts zuholen,die
Oberländerverloren0:2.Y( siegte
imKlassikergegen(asel 3:1. Seite 19

Wackermit einemRemis
in der Zentralschʖeiz
Handball WackerThunholt einenPunkt
beimH)Kriens-Luzern.Nicolas Suter,
der imSommerseineKarriere beenden
wird,netzte fünf SekundenvorSchluss
zum23:23 ein. Seite 19

67 Prozent Nein und 33 Prozent
Ja: Das Resultat der Konsultativ-
abstimmung über den Verkauf
von 7000Quadratmetern des ge-
meindeeigenen Des-Alpes-Are-
als ist deutlich. Auf dem Areal
war ein Viersternhotel geplant
mit 110 Zimmern und 80 Appar-
tements sowie einem öffentli-
chen Restaurant und einerWell-

nessanlage. Gemeindepräsident
Philippe Ritschard bilanziert:
«Es lief über die emotionale
Schiene.» Doch wie geht es nun
weiter? Entscheidet sich der
Grosse Gemeinderat gegen den
Volkswillen und hält am Projekt
fest? Sind die Gegner bereit, an
einem nächsten Projekt mitzu-
arbeiten? (aka) Seite 2

Des Alpes: Zʖei Drittel
lehnen das HotelproŲeųt ab
Interlaken Das deutliche Resultat der
Abstimmung ʖirft neue Fragen auf.

Das war knapp. Mit 2723 Ja zu
2672 Nein nahmen die Steffis-
burger Stimmberechtigten ges-
tern die Revision der Ortspla-
nung an. Dies, nachdem ausser
den Grünen alle Ortsparteien die
Ja-Parole gefasst und das Ge-
meindeparlament die Vorlage
mit einer einzigen Gegenstimme
abgesegnet hatte. «Ich vermute,

dass vielen (ürgerinnen und
(ürgern dasWachstum des Dor-
fes aktuell zu schnell geht», so
die Einschätzung von Gemein-
depräsident Reto Jakob ĉSVPĊ.
Auch dasWirken derGrünen, die
sich imVorfeld für den Erhalt der
Pfrundmatte eingesetzt hatten,
dürfte das Resultat beeinflusst
haben. (jzh) Seite 3

Hauchdünnes Ja zur
Reʕision der Ortsplanung
Steffisburg Nur 50,47 vrozent stimmten der
Vorlage zu. War dasWachstum der Grund?
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Was Sie wo finden

Rossberg feierte
seinen Fünfzigsten

Oberwil Seit einem halben Jahr-
hundert dreht der Lift seine Run-
den: Am Nostalgie-Skirennen
zum 50. Geburtstag des Skilifts
Rossberg waren ganz ausgefal-
lene Ausrüstungen und Fahrsti-
le zu beobachten. Seite 5

Kein Fortschritt in
Gesprächenmit vutin

Ukraine-Krise Telefonate von Joe
(iden und Emmanuel Macron
mit Russlands Präsident Wladi-
mir Putin brachten amWochen-
ende keinen erkennbaren Fort-
schritt in der Krise zwischen
Russland und der Nato. Seite 11

Tipps zumAusfüllen
der Steuererklärung

Abzüge Die Kantone reagieren bei
denAbzügen in der Steuererklä-
rung unterschiedlich auf dasHo-
meofficewährend derPandemie.
Ausländerinnen und Ausländer
haben jetzt eine Alternative zur
Quellenbesteuerung. Seite 14

Kraftübungenʖerden
nochmal intensiʕer

Fit in 8 Wochen Ohne Fleiss kein
Preis – und Schweiss: Kurz vor
dem Endspurt des Fitnesspro-
gramms gibt es eine kleine Stei-
gerung beim Krafttraining, da-
für etwas Erholung bei der Aus-
dauer. Seite 22

Heute
Mit 53 Prozent Nein-Stimmen
hat das bernische Stimmvolk die
Autosteuervorlage verworfen.
Das Ja in den Städten undAgglo-
merationen konnte das klare
Nein auf demLand nicht aufwie-
gen. Der SVP ist es gelungen, die
ländliche (evölkerung stark zu
mobilisieren. «Das ist ein sehr
grosserTag für uns», sagte SVP-
Grossrat Thomas Knutti. Kons-
terniert zeigten sich die Spitzen
der anderen Parteien, die sich
alle für die Kompromissvorlage
eingesetzt hatten. Diese sei aus-
gewogen, aber wohl auch über-
laden gewesen, hiess es bei den
Verlierern. Die Grünen fordern
nun ein grundsätzliches Vorge-
hen: einen Masterplan zur De-
karbonisierung des Kantons.Die
SP verlangt eine ÖV-Offensive.
Eine Gruppe von freisinnigen
Grossräten will dagegen den
Kern derVorlage retten: die öko-
logische Ausgestaltung der Au-
tosteuern.Wie in der gescheiter-
tenVorlage soll laut Grossrat Da-
niel Arn der )O2-Ausstoss der
Autos ein Faktor bei der (esteu-
erung werden. (st) Seite 6

Freisinnige
nehmen
neuen Anlauf
Motorfahrzeugsteuer Nach
2011 und 2012 scheitert
auch der dritte Anlauf für
ökologischere Autosteuern.

Nationale Abstimmungen Im drit-
ten Anlauf hat es geklappt: Ta-
bakwerbung für Kinder und Ju-
gendliche wird in der Schweiz
verboten. Nachdem zwei ähnli-
cheVolksbegehren 1979 und 1993
deutlich gescheitert waren, sag-
ten 56,6 Prozent der Stimmen-
den Ja zur Initiative «Kinder ohne
Tabak». Diese Zustimmung sei
ein gewaltiger Fortschritt im
Kampf gegen die Nikotinabhän-
gigkeit, sagten die Sieger.DasVo-
tum stelle das Gleichgewicht
zwischen der übermächtigenTa-
baklobbyund ohnmächtigen El-
ternwieder her, erklärte Grégoi-
re Vittoz von Sucht Schweiz.

Der (undesrat musste weite-
re Schlappen einstecken: Der
Ausbau der staatlichen Medien-
förderung war chancenlos. Die
Diskussion umdie Finanzierung
der Medien beginnt damit wie-
der von vorn. In den Fokus gerät
nun die SRG: Schon bald soll eine
Initiative zur Senkung der Ge-
bühren lanciert werden. Eben-
falls abgelehnt wurde die Ab-
schaffung der Stempelsteuer.
Einzig bei der Initiative für ein
Tierversuchsverbot folgten Volk
und Stände (undesrat und Par-
lament und lehnten dasAnliegen
ganz klar ab. (red) Seite 7-10

Werbung für
Tabaų ʖird
beschränųt

Seite 26

/Morgen

/Heute

Veränderlich mit Wolken,

einigen Auflockerungen und

gelegentlichen Schauern.

Im Oberland anfangs recht

sonnig, dann vom Jura her

Wolken und Regenschauer.

6°2°

5°–1°

Olympia DieserNidwaldnerhatNervenwieDrahtseile:MarcoOdermatt ĉ24Ċ schreit seineFreude inden
chinesischenWinterhimmel,nachdemihmtrotz immensemDruck imRiesenslalomdieGoldfahrt geglückt
ist.PirminZurbriggensagt,Odermatt beherrscheDinge,die sonstniemandkönne. (jss) Seite 17 Foto: Freshfocus

Gold-Jubel ʕon Faʕorit Marco Odermatt
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«Sackstark!» So lautet in einem
Wort die Einschätzung von Alex
Reymondin zumAbstimmungs-
ergebnis. 10’625 Stimmberech-
tigte sagten Ja zum Verpflich-
tungskredit über 6,96 Millionen
Franken fürdieGesamtsanierung
der Kunsteisbahn Grabengut,
2932waren dagegen.Die Stimm-
beteiligung lag bei 43,81 Prozent.
Reymondin, Sportchef des EH)
Thun und Vertreter der Interes-
sengemeinschaft IG Eissportzen-
trum Grabengut, spricht von ei-
nem «historischen Tag» und ei-
nem «überwältigenden Sieg».

Gross ist die Freude amSonn-
tagnachmittag auch beim Thu-
ner (auvorsteher Konrad Häde-
ner ĉDieMitteĊ. «Ein Freudentag»
sei dies. Für dieThunerEissport-
vereine bedeute das Ja, dass sie
eine Zukunft hätten. «(ei einer
Ablehnung wären sie zu einem
Auslaufmodell geworden.» Ganz
selbstverständlich sei das klare
Ja nicht, da es doch einige kriti-
sche Stimmen gegeben habe.

Doch: «Die Leute haben aner-
kannt, dass die Mehrkosten von
über Faktor zwei für einen Neu-
bau an einem anderen Standort
nicht finanzierbar gewesen wä-
ren und dass wir über Jahre ver-
sucht haben, einwirklich schlan-
kes Projekt auszuarbeiten», führt
Hädener aus. Zumnun bewillig-
ten Kredit kommt der Sanie-
rungsanteil der bestehenden In-
frastruktur hinzu – der soge-
nannte bauliche Unterhalt, den
der Gemeinderat bereits bewil-
ligt hat. Die Gesamtkosten inklu-
sive bereits getätigter Ausgaben
für die Planung belaufen sich auf
22,173 Millionen Franken.

Gemeinderat Hädener spricht
von einem Vernunftentscheid.
Und weist auf das Thema Ener-
gie hin: «Erst mit der Einwan-
dung und der Erstellung einer
Eishalle schaffenwir bessereVo-
raussetzungen, umdieAbwärme
zu minimieren und zu nutzen.»
Das Ja sei ein (ekenntnis der

Stadt Thun zum Sport – «bei ei-
nemNeinwäre es nicht möglich
gewesen, in einem Jahr mit ei-
nemneuen Projekt zu kommen».

Zweifel ausgeräumt

«Ja, mir näme no eine!», antwor-
tet EH)-Thun-Sportchef Alex
Reymondin auf die Frage, ob bei
der IG jetzt gefeiert werde.Wenn
man täglich im Grabengut mit
KindernundErwachsenen arbei-
te, seien angesichts des Zustands
der Anlage manchmal schon
Zweifel gekommen, ob der Eis-
sport noch erwünscht sei. «Jetzt
haben wir ein klares (ekenntnis
der Thunerinnen und Thuner.»
Auch Mitte-Stadtrat und IG-Ver-
treter Alois Studerus engagierte
sichüber Jahrehinweg fürdieGe-

samtsanierung der Eisbahn. Das
Abstimmungsresultat ist für ihn
«besser als gedacht» ausgefallen.
War es das wichtigste Politge-
schäft in seinerLaufbahn als Par-
lamentsmitglied? «Aus aktueller
Sicht würde ich das schon sagen,
ja.» Studerus bedankt sich imNa-
men der Eissportvereine bei den
Thunerinnen und Thunern.

Undwie ist die Gefühlslage bei
Studerus’ Stadtratskollege Mar-
kusvanWijk? Er ist Präsident der
Thuner FDP, die als einzige Par-
tei die Nein-Parole ausgegeben
hatte. «Überhaupt nicht negativ»,
antwortetvanWijk.Die FDPfreue
sich fürdie Eissportlerinnen und
-sportler, die ein schönes Stadi-
on bekämen. Doch mit Verweis
auf die Kritik der FDP am Stand-

ort Grabengut erklärt van Wijk:
«Wir erwartenvomGemeinderat,
dass er die Pläne zum Sportclus-
ter Thun-Süd offenlegt – damit
wirGewissheit haben,wie es nun
dort weitergeht.»

Umsetzung bis Ende 2024

Mit dem Ja des Stimmvolks ist
klar, dass imGrabengut das Pro-
jekt Polo des LuzernerArchitek-
turbüros Marques in den nächs-
ten knapp drei Jahren umgesetzt
werden kann. Noch sind zwar
zwei Einsprachen hängig – doch
(auvorsteher Konrad Hädener
betont: «Wir rechnen jeden Tag
mit der(aubewilligung.» DieAr-
beiten sollen im Frühling 2023
beginnen. Sanierung und Aus-
bau erfolgen in zwei Etappen

während verlängerter Sommer-
betriebsferien in den Jahren 2023
und 2024. ImNovember 2024 ist
die Eröffnung geplant.

Dannzumal wird die Kunst-
eisbahn Grabengut von einer
durchgehenden Fassade in Holz
und (eton sowie einer Glasfront
auf der Aareseite geprägt sein.
Der Vorplatz wird als zentraler
(egegnungsort dienen. Auf den
Tribünen beimHaupteisfeld fin-
den 1500 Personen Platz, tempo-
rär erweiterbar auf 1800 Perso-
nen.DasAusseneisfeldmit Sicht
auf das Schloss bleibt bestehen;
zwischen den beiden Feldern
wird es einen Restaurationsbe-
trieb mit 50 Sitzplätzen und di-
rektem (lick auf das Aussenfeld
geben.

Das Flickʖerk ist bald Geschichte
Thun Über 78 vrozent sagten Ja – nun kann die Kunsteisbahn Grabengut bis Ende 2024 saniert
und umgebaut ʖerden. Für die Befürʖorter «historisch», für die Regierung «ein Freudentag».

Die Kunsteisbahn Grabengut heute. Nach dem Ja der Stimmberechtigten kann sie saniert und umgebaut werden. Foto: Christoph Gerber

Wie soll es mit der Kunsteis-
bahn im Grabengut weiterge-
hen? Diese Frage stand jahre-
lang im Raum. Immerwieder
gab es Abklärungen, Vorstösse
im Stadtrat, Kreditbegehren –
während der Zustand der
Anlage immer prekärer wurde.
Jetzt endlich haben die Thune-
rinnen und Thuner Klarheit. Es
ist höchste Zeit.

Natürlich wäre der Gedanke
verlockend gewesen, die Eis-
halle in einen eigentlichen
Sportcluster bei der Stockhorn-
Arena in Thun-Süd zu integrie-
ren. Doch dieseWeiche hätte
viel früher gestellt werden
müssen. Zuletzt war klar, dass
nur eine Gesamtsanierung im
Grabengut den Thuner Eis-
sportvereinen eine Zukunft
geben würde. Alles andere
hätte viel zu lange gedauert.
Und damit eine Eisbahn in
Thun-Süd überhaupt hätte
finanziert werden können,
wäre am heutigen Standort
Grabengut eine überdimensio-
nierte Neuüberbauung nötig
geworden. Ein Unding – zumal
so dicht an der historischen
Stadtmauer.

Dass die Thuner Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürger mit
78 Prozent Ja-Stimmen der
Gesamtsanierung sehr deutlich
ihren Segen gegeben haben, ist
ein wichtiges Zeichen. Für die
Eissportvereine – aber auch für
die Stadtregierung und die
Verwaltung, die über Jahre
hinweg ein Projekt ausgearbei-
tet haben, das überzeugt, auch
weil es auf Luxus verzichtet.

Gespannt darf man sein, ob der
Sportcluster Thun-Süd nach
der gemeinderätlichen Absage
für eine neue Sporthalle und
dem Ja zur Kunsteisbahn im
Grabengut noch mehr ist als
eine leereWorthülse. Da wird
die Stadtregierung bald Farbe
bekennen müssen.

Endlich Klarheit

Michael Gurtner

m.gurtner@bom.ch

Kommentar

Eswaren gemischte Gefühle, die
Gemeindepräsident Reto Jakob
ĉSVPĊ gestern spürte. «Wir sind
froh, dass dieVorlage angenom-
menwurde.Aberwirmachen uns
Gedanken darüber, warum das
Resultat so knapp ausgefallen
ist», sagte das Steffisburger Ge-
meindeoberhaupt. Das Dorf hat
über die Revision der Ortspla-
nung abgestimmt. Das Resultat:
ein haarscharfes Ja mit 2723
ĉ50,47%Ċ von 5395 gültigen Stim-
men. 2672 Stimmberechtigte
sagten Nein. Die Stimmbeteili-
gung lag bei 46,44 Prozent.

Die Revision der baurechtli-
chen Grundordnung, über die
befunden wurde, umfasste das
Gemeindebaureglement, die Zo-
nenpläne Nord und Süd, den
Schutzzonenplan sowie die Zo-
nenpläne Gewässerraum Nord
und Süd. Der Grosse Gemeinde-
rat hatte die Vorlage mit nur ei-
nerGegenstimmeverabschiedet.
Ausser den Grünen fassten alle
Ortsparteien die Ja-Parole. Wie
erklärt sich Jakob das nun so

knappe Resultat? «EinAspekt ist
sicherdieUmzonungderPfrund-
matte», so der Gemeindepräsi-
dent. Dagegen hatten sich die
Grünen, der Natur- und Vogel-
schutzverein ĉNVSĊ sowie «be-
sorgte (ürgerinnen und (ürger»,
wie es in einem entsprechenden
Flyer heisst, mit Plakaten ge-
wehrt. Sie wünschten sich den
Erhalt des grünen (iotops im
Dorfzentrum. «Weiter störten
sichwohl viele Stimmberechtig-
te an gewissen Einzelheiten der
Vorlage, etwa in den (ereichen
Mobilfunk oder Fernwärmean-
schlüsse», mutmasste Jakob.

Begleitgruppe geplant

Den grösstenTeil derNein-Stim-
men schreibt Jakob aber einem
anderen Sachverhalt zu: «Die
neuen (auten an der Scheidgas-
sewurden kürzlich fertiggestellt,
auf dem Gschwend-Areal laufen
die Arbeiten noch», so der Ge-
meindepräsident. Obschon die-
se (autätigkeiten nichts mit der
Vorlage zu tun haben: «DieNein-

Stimmen deute ich als Signal da-
für, dass das Wachstum vielen
Leuten aktuell zu schnell geht.»
Das wolle die Gemeinde ernst
nehmen, auch bei zukünftigen
Entscheiden.

Für die Entwicklung der
Pfrundmatte planen die (ehör-
den etwa, eine (egleitgruppe ein-
zusetzen. Das Areal, zurzeit eine
Zone für öffentliche Nutzung
ĉZöNĊ,wird in eine Zonemit Pla-
nungspflicht ĉZPPĊ übergeführt.
Die Esther-Schüpbach-Stiftung
hatte im vergangenen Jahr kom-
muniziert, dass im Gebäude
Handlungsbedarf bestehe und
ein Neubau auf der Pfrundmatte
eine Option sein könnte, wenn
dieVorlage angenommenwürde.

«Gebäude sanieren»

«Das ist ein Erfolg, ich bin posi-
tiv überrascht», sagte Marianne
Hassenstein gestern. Als Präsi-
dentin der Grünen Steffisburg
bedanke sie sich bei allen Nein-
Stimmenden. «Das Resultat ist
für uns ein klarer Auftrag an die

Gemeinde», soHassenstein. «Wir
möchten,dass ein grosserTeil der
Pfrundmatte als Grünfläche be-
lassenwird – und zwar amStück,
nicht zwischen den Gebäuden.»
Die Gemeindebehörden hatten
sich bereits vor derAbstimmung
verpflichtet, nur 60 Prozent der
Fläche zu überbauen und die
restlichen 40 Prozent freizulas-
sen – dies als Kompromiss mit
allen Interessengruppen. «Gegen
eine nötige Erweiterung des Pfle-
geheims haben wir nichts», sag-
te Marianne Hassenstein. «Doch
wir wünschen uns, dass die be-
stehenden Gebäude saniertwer-
den und kein kompletterNeubau
erstellt wird.» Die frei bleibende
Fläche, so das Anliegen der Grü-
nen, soll ökologisch sinnvoll ent-
wickelt und der(evölkerung zu-
gänglich gemacht werden.

Janine Zürcher

Resultat: 2723 Ja ġ50,47%Ģ,

2672 Nein ġ49,52%Ģ.

Stimmbeteiligung: 46,44%.

«Signal, dass dasWachstum ʕielen zu schnell geht»
Steffisburg Die Vorlage zur Reʕision der Ortsplanung ʖurde nur knapp angenommen.

Nur eine Gegenstimme aus
dem Grossen Gemeinderat und
ein Ja von allen Ortsparteien.
Ausser von den Grünen, die
jedoch nicht im Steffisburger
Gemeindeparlament vertreten
und ĉvermeintlich?Ċ wenig

einflussreich sind. Die Revision
der Ortsplanung war praktisch
unter Dach und Fach.

Und dann das: Fast die Hälfte
aller Stimmenden legt ein Nein
in die Urne. Ein Schuss vor den
(ug für den Gemeinderat.
Waren es die Grünen und ihre

Mitstreiter, die mit ihren Plaka-
ten für den Erhalt der Pfrund-
matte im Oberdorf zahlreiche
Stimmberechtigte mobilisier-
ten? Vermutlich nicht nur. Aber
die (otschaft ist klar: Die Hälfte
der (ürgerinnen und (ürger ist
unzufrieden mit der Vorlage.
Das muss den Gemeindebehör-
den zu denken geben.Waren
sie sich ihrer Sache zu sicher?
Vielleicht wegen des deutlichen
Ja, das sie 2020 in der ersten
Abstimmung zur Revision
erzielten?

Fest steht: Die (ehörden müs-
sen die Anliegen der Gegner
ernst nehmen. Ansonsten
verspielen sie auch das restli-
che Vertrauen, das – so zeigt
das Resultat – in dieser Sache
bereits wackelt.

Ein Weckruf für den Gemeinderat

Janine Zürcher

j.zuercher@bom.ch

Kommentar

Die Botschaft ist
klar: Die Hälfte der
Bürgerinnen und
Bürger ist unzufrie-
denmit der Vorlage.
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«Sackstark!» So lautet in einem
Wort die Einschätzung von Alex
Reymondin zumAbstimmungs-
ergebnis. 10’625 Stimmberech-
tigte sagten Ja zum Verpflich-
tungskredit über 6,96 Millionen
Franken fürdieGesamtsanierung
der Kunsteisbahn Grabengut,
2932waren dagegen.Die Stimm-
beteiligung lag bei 43,81 Prozent.
Reymondin, Sportchef des EH)
Thun und Vertreter der Interes-
sengemeinschaft IG Eissportzen-
trum Grabengut, spricht von ei-
nem «historischen Tag» und ei-
nem «überwältigenden Sieg».

Gross ist die Freude amSonn-
tagnachmittag auch beim Thu-
ner (auvorsteher Konrad Häde-
ner ĉDieMitteĊ. «Ein Freudentag»
sei dies. Für dieThunerEissport-
vereine bedeute das Ja, dass sie
eine Zukunft hätten. «(ei einer
Ablehnung wären sie zu einem
Auslaufmodell geworden.» Ganz
selbstverständlich sei das klare
Ja nicht, da es doch einige kriti-
sche Stimmen gegeben habe.

Doch: «Die Leute haben aner-
kannt, dass die Mehrkosten von
über Faktor zwei für einen Neu-
bau an einem anderen Standort
nicht finanzierbar gewesen wä-
ren und dass wir über Jahre ver-
sucht haben, einwirklich schlan-
kes Projekt auszuarbeiten», führt
Hädener aus. Zumnun bewillig-
ten Kredit kommt der Sanie-
rungsanteil der bestehenden In-
frastruktur hinzu – der soge-
nannte bauliche Unterhalt, den
der Gemeinderat bereits bewil-
ligt hat. Die Gesamtkosten inklu-
sive bereits getätigter Ausgaben
für die Planung belaufen sich auf
22,173 Millionen Franken.

Gemeinderat Hädener spricht
von einem Vernunftentscheid.
Und weist auf das Thema Ener-
gie hin: «Erst mit der Einwan-
dung und der Erstellung einer
Eishalle schaffenwir bessereVo-
raussetzungen, umdieAbwärme
zu minimieren und zu nutzen.»
Das Ja sei ein (ekenntnis der

Stadt Thun zum Sport – «bei ei-
nemNeinwäre es nicht möglich
gewesen, in einem Jahr mit ei-
nemneuen Projekt zu kommen».

Zweifel ausgeräumt

«Ja, mir näme no eine!», antwor-
tet EH)-Thun-Sportchef Alex
Reymondin auf die Frage, ob bei
der IG jetzt gefeiert werde.Wenn
man täglich im Grabengut mit
KindernundErwachsenen arbei-
te, seien angesichts des Zustands
der Anlage manchmal schon
Zweifel gekommen, ob der Eis-
sport noch erwünscht sei. «Jetzt
haben wir ein klares (ekenntnis
der Thunerinnen und Thuner.»
Auch Mitte-Stadtrat und IG-Ver-
treter Alois Studerus engagierte
sichüber Jahrehinweg fürdieGe-

samtsanierung der Eisbahn. Das
Abstimmungsresultat ist für ihn
«besser als gedacht» ausgefallen.
War es das wichtigste Politge-
schäft in seinerLaufbahn als Par-
lamentsmitglied? «Aus aktueller
Sicht würde ich das schon sagen,
ja.» Studerus bedankt sich imNa-
men der Eissportvereine bei den
Thunerinnen und Thunern.

Undwie ist die Gefühlslage bei
Studerus’ Stadtratskollege Mar-
kusvanWijk? Er ist Präsident der
Thuner FDP, die als einzige Par-
tei die Nein-Parole ausgegeben
hatte. «Überhaupt nicht negativ»,
antwortetvanWijk.Die FDPfreue
sich fürdie Eissportlerinnen und
-sportler, die ein schönes Stadi-
on bekämen. Doch mit Verweis
auf die Kritik der FDP am Stand-

ort Grabengut erklärt van Wijk:
«Wir erwartenvomGemeinderat,
dass er die Pläne zum Sportclus-
ter Thun-Süd offenlegt – damit
wirGewissheit haben,wie es nun
dort weitergeht.»

Umsetzung bis Ende 2024

Mit dem Ja des Stimmvolks ist
klar, dass imGrabengut das Pro-
jekt Polo des LuzernerArchitek-
turbüros Marques in den nächs-
ten knapp drei Jahren umgesetzt
werden kann. Noch sind zwar
zwei Einsprachen hängig – doch
(auvorsteher Konrad Hädener
betont: «Wir rechnen jeden Tag
mit der(aubewilligung.» DieAr-
beiten sollen im Frühling 2023
beginnen. Sanierung und Aus-
bau erfolgen in zwei Etappen

während verlängerter Sommer-
betriebsferien in den Jahren 2023
und 2024. ImNovember 2024 ist
die Eröffnung geplant.

Dannzumal wird die Kunst-
eisbahn Grabengut von einer
durchgehenden Fassade in Holz
und (eton sowie einer Glasfront
auf der Aareseite geprägt sein.
Der Vorplatz wird als zentraler
(egegnungsort dienen. Auf den
Tribünen beimHaupteisfeld fin-
den 1500 Personen Platz, tempo-
rär erweiterbar auf 1800 Perso-
nen.DasAusseneisfeldmit Sicht
auf das Schloss bleibt bestehen;
zwischen den beiden Feldern
wird es einen Restaurationsbe-
trieb mit 50 Sitzplätzen und di-
rektem (lick auf das Aussenfeld
geben.

Das Flickʖerk ist bald Geschichte
Thun Über 78 vrozent sagten Ja – nun kann die Kunsteisbahn Grabengut bis Ende 2024 saniert
und umgebaut ʖerden. Für die Befürʖorter «historisch», für die Regierung «ein Freudentag».

Die Kunsteisbahn Grabengut heute. Nach dem Ja der Stimmberechtigten kann sie saniert und umgebaut werden. Foto: Christoph Gerber

Wie soll es mit der Kunsteis-
bahn im Grabengut weiterge-
hen? Diese Frage stand jahre-
lang im Raum. Immerwieder
gab es Abklärungen, Vorstösse
im Stadtrat, Kreditbegehren –
während der Zustand der
Anlage immer prekärer wurde.
Jetzt endlich haben die Thune-
rinnen und Thuner Klarheit. Es
ist höchste Zeit.

Natürlich wäre der Gedanke
verlockend gewesen, die Eis-
halle in einen eigentlichen
Sportcluster bei der Stockhorn-
Arena in Thun-Süd zu integrie-
ren. Doch dieseWeiche hätte
viel früher gestellt werden
müssen. Zuletzt war klar, dass
nur eine Gesamtsanierung im
Grabengut den Thuner Eis-
sportvereinen eine Zukunft
geben würde. Alles andere
hätte viel zu lange gedauert.
Und damit eine Eisbahn in
Thun-Süd überhaupt hätte
finanziert werden können,
wäre am heutigen Standort
Grabengut eine überdimensio-
nierte Neuüberbauung nötig
geworden. Ein Unding – zumal
so dicht an der historischen
Stadtmauer.

Dass die Thuner Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürger mit
78 Prozent Ja-Stimmen der
Gesamtsanierung sehr deutlich
ihren Segen gegeben haben, ist
ein wichtiges Zeichen. Für die
Eissportvereine – aber auch für
die Stadtregierung und die
Verwaltung, die über Jahre
hinweg ein Projekt ausgearbei-
tet haben, das überzeugt, auch
weil es auf Luxus verzichtet.

Gespannt darf man sein, ob der
Sportcluster Thun-Süd nach
der gemeinderätlichen Absage
für eine neue Sporthalle und
dem Ja zur Kunsteisbahn im
Grabengut noch mehr ist als
eine leereWorthülse. Da wird
die Stadtregierung bald Farbe
bekennen müssen.

Endlich Klarheit

Michael Gurtner

m.gurtner@bom.ch
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Eswaren gemischte Gefühle, die
Gemeindepräsident Reto Jakob
ĉSVPĊ gestern spürte. «Wir sind
froh, dass dieVorlage angenom-
menwurde.Aberwirmachen uns
Gedanken darüber, warum das
Resultat so knapp ausgefallen
ist», sagte das Steffisburger Ge-
meindeoberhaupt. Das Dorf hat
über die Revision der Ortspla-
nung abgestimmt. Das Resultat:
ein haarscharfes Ja mit 2723
ĉ50,47%Ċ von 5395 gültigen Stim-
men. 2672 Stimmberechtigte
sagten Nein. Die Stimmbeteili-
gung lag bei 46,44 Prozent.

Die Revision der baurechtli-
chen Grundordnung, über die
befunden wurde, umfasste das
Gemeindebaureglement, die Zo-
nenpläne Nord und Süd, den
Schutzzonenplan sowie die Zo-
nenpläne Gewässerraum Nord
und Süd. Der Grosse Gemeinde-
rat hatte die Vorlage mit nur ei-
nerGegenstimmeverabschiedet.
Ausser den Grünen fassten alle
Ortsparteien die Ja-Parole. Wie
erklärt sich Jakob das nun so

knappe Resultat? «EinAspekt ist
sicherdieUmzonungderPfrund-
matte», so der Gemeindepräsi-
dent. Dagegen hatten sich die
Grünen, der Natur- und Vogel-
schutzverein ĉNVSĊ sowie «be-
sorgte (ürgerinnen und (ürger»,
wie es in einem entsprechenden
Flyer heisst, mit Plakaten ge-
wehrt. Sie wünschten sich den
Erhalt des grünen (iotops im
Dorfzentrum. «Weiter störten
sichwohl viele Stimmberechtig-
te an gewissen Einzelheiten der
Vorlage, etwa in den (ereichen
Mobilfunk oder Fernwärmean-
schlüsse», mutmasste Jakob.

Begleitgruppe geplant

Den grösstenTeil derNein-Stim-
men schreibt Jakob aber einem
anderen Sachverhalt zu: «Die
neuen (auten an der Scheidgas-
sewurden kürzlich fertiggestellt,
auf dem Gschwend-Areal laufen
die Arbeiten noch», so der Ge-
meindepräsident. Obschon die-
se (autätigkeiten nichts mit der
Vorlage zu tun haben: «DieNein-

Stimmen deute ich als Signal da-
für, dass das Wachstum vielen
Leuten aktuell zu schnell geht.»
Das wolle die Gemeinde ernst
nehmen, auch bei zukünftigen
Entscheiden.

Für die Entwicklung der
Pfrundmatte planen die (ehör-
den etwa, eine (egleitgruppe ein-
zusetzen. Das Areal, zurzeit eine
Zone für öffentliche Nutzung
ĉZöNĊ,wird in eine Zonemit Pla-
nungspflicht ĉZPPĊ übergeführt.
Die Esther-Schüpbach-Stiftung
hatte im vergangenen Jahr kom-
muniziert, dass im Gebäude
Handlungsbedarf bestehe und
ein Neubau auf der Pfrundmatte
eine Option sein könnte, wenn
dieVorlage angenommenwürde.

«Gebäude sanieren»

«Das ist ein Erfolg, ich bin posi-
tiv überrascht», sagte Marianne
Hassenstein gestern. Als Präsi-
dentin der Grünen Steffisburg
bedanke sie sich bei allen Nein-
Stimmenden. «Das Resultat ist
für uns ein klarer Auftrag an die

Gemeinde», soHassenstein. «Wir
möchten,dass ein grosserTeil der
Pfrundmatte als Grünfläche be-
lassenwird – und zwar amStück,
nicht zwischen den Gebäuden.»
Die Gemeindebehörden hatten
sich bereits vor derAbstimmung
verpflichtet, nur 60 Prozent der
Fläche zu überbauen und die
restlichen 40 Prozent freizulas-
sen – dies als Kompromiss mit
allen Interessengruppen. «Gegen
eine nötige Erweiterung des Pfle-
geheims haben wir nichts», sag-
te Marianne Hassenstein. «Doch
wir wünschen uns, dass die be-
stehenden Gebäude saniertwer-
den und kein kompletterNeubau
erstellt wird.» Die frei bleibende
Fläche, so das Anliegen der Grü-
nen, soll ökologisch sinnvoll ent-
wickelt und der(evölkerung zu-
gänglich gemacht werden.

Janine Zürcher

Resultat: 2723 Ja ġ50,47%Ģ,

2672 Nein ġ49,52%Ģ.

Stimmbeteiligung: 46,44%.

«Signal, dass dasWachstum ʕielen zu schnell geht»
Steffisburg Die Vorlage zur Reʕision der Ortsplanung ʖurde nur knapp angenommen.

Nur eine Gegenstimme aus
dem Grossen Gemeinderat und
ein Ja von allen Ortsparteien.
Ausser von den Grünen, die
jedoch nicht im Steffisburger
Gemeindeparlament vertreten
und ĉvermeintlich?Ċ wenig

einflussreich sind. Die Revision
der Ortsplanung war praktisch
unter Dach und Fach.

Und dann das: Fast die Hälfte
aller Stimmenden legt ein Nein
in die Urne. Ein Schuss vor den
(ug für den Gemeinderat.
Waren es die Grünen und ihre

Mitstreiter, die mit ihren Plaka-
ten für den Erhalt der Pfrund-
matte im Oberdorf zahlreiche
Stimmberechtigte mobilisier-
ten? Vermutlich nicht nur. Aber
die (otschaft ist klar: Die Hälfte
der (ürgerinnen und (ürger ist
unzufrieden mit der Vorlage.
Das muss den Gemeindebehör-
den zu denken geben.Waren
sie sich ihrer Sache zu sicher?
Vielleicht wegen des deutlichen
Ja, das sie 2020 in der ersten
Abstimmung zur Revision
erzielten?

Fest steht: Die (ehörden müs-
sen die Anliegen der Gegner
ernst nehmen. Ansonsten
verspielen sie auch das restli-
che Vertrauen, das – so zeigt
das Resultat – in dieser Sache
bereits wackelt.

Ein Weckruf für den Gemeinderat

Janine Zürcher

j.zuercher@bom.ch

Kommentar

Die Botschaft ist
klar: Die Hälfte der
Bürgerinnen und
Bürger ist unzufrie-
denmit der Vorlage.


